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 Ausgangslage 

 Bundesamt für Statistik 2016  Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Steigende Krankheitskosten 
 - psychische Krankheiten 
 - NCDs (Krebs etc.) 
 - Suchtprobleme 
 - übertragbare Krankheiten 

 Stabile Sozialhilfekosten 
 - 2,9% Haushalte ohne Kinder 
 - 5,0% Haushalte mit Kindern 
 - 22% der Alleinerziehenden 
 - 6,2% der MigrantInnen 
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 Der Zusammenhang von soz.ök. Status und Gesundheit 

 Differenz zwischen Ärmsten und Wohlhabendsten 
 - Lebenswartung: 10 Jahre Differenz 
 - krankheitsfreie Lebenszeit: 18 Jahre Differenz 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Marmot 2010, Stringhini et al. 2017  

 Policy Objective A: Give every child the best start in life 
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 Die präventionstheoretische Perspektive 

 Vielfältige Belastungs- und Schutzfaktoren in der frühen Kindheit 

 Hafen 2014 Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Der Einfluss sozialer Benachteiligung auf die Faktoren 
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 Die systemtheoretische Perspektive 

 Das Strukturbildungsprinzip 

 Systeme und ihre Umwelt 

 Luhmann 1984/1997 Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 
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 Die naturwissenschaftliche Perspektive 

Bauer 2011, Rutter 2006, Spork 2016, Hüther&Hauser 2012 Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Erkenntnisse aus der Neurobiologie 

 Erkenntnisse aus der Epigenetik (Lehr der Genaktivierung) 
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 ACEs – Adverse Childhood Experiences … 
 - körperliche und/oder sexuelle Gewalt 
 - emotionale Vernachlässigung und andere Traumata 

 Die stresstheoretische Perspektive 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 … und ihre Auswirkungen auf Gesundheit und Sozialver- 
     halten bis ins Erwachsenenalter 

 Die Bedeutung der KinderärztInnen für die Früherkennung  

 Felitti et al. 1998, Danese/McEwan 2012, Shonkoff 2011, Bartlett et al. 2017  



8 Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Die salutogenetische/resilienztheoretische Perspektive 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Werner 1977, Werner&Smith 1992, Antonovsky 1997, Bolwby 1951,  
 Bandura 1998, Moffitt et al. 2011, Simoni et al. 2008, Leopoldina 2013, 
 Anderson et al. 2010, Dalton et al. 2005, Sutherland et al. 2008,  Hüttenmoser 1995 

 Urvertrauen 

 Selbstwirksamkeitserwartung 

 Selbstregulationsfähigkeit 

 Sozialkompetenz 

 Sprachkompetenz 

 Kognitive Intelligenz 

 Risikokompetenz 

 Gesundheitskompetenz 

 Kohärenzgefühl 
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 … eine möglichst stressfreie, anregungsreiche 
 Umwelt mit tragenden Bindungen 

 Keine Verschulung der frühen Kindheit, sondern … 

 Stamm 2012 

 Zwischenfazit: Was brauchen Kinder vor allem? 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Viele Familien bieten eine solche Umwelt, andere 
 verfügen über zu wenig Ressourcen 

 Auf Unterstützung sind alle angewiesen, denn 
 die Familienformen ändern sich 
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 Alle, die professionell mit Familien zu tun haben 

 Hafen 2015 

 Wer kann die Familien bei ihrer Aufgabe unterstützen? 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Vernetzung und interdisziplinäre Zusammenarbeit 
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 Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung (FBBE) 

 Schnell zunehmende Zahl an Langzeitstudien 

 Heckman et al. 2006; Heckman/Masterov 2007, Anderson et al. 2010 
 Barnett 2011, Anders 2013, Schlotter/Wössmann 2009, Schweinhart et 
 al. 2005, Camilli et al. 2010, Dekovic et al. 2011 etc.  

 Prävention in der ersten Lebensphase 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Förderung des schulischen und beruflichen Erfolgs 

 Reduktion von Straffälligkeit/Sozialhilfeabhängigkeit 

 Reduktion von Suchtmittelkonsum/Medikamenten 

 je früher desto wirkungsvoller 

 Ausbau der FBBE als sozial-, integrations- und gesund 
 heitspolitische Strategie in vielen OECD-Staaten 
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 Ergebnisse zur Kosteneffizienz: Return On Investment 

 ROI von US-Programmen für sozial Benachteiligte 
 Perry Programm: 1:9 – 1:16,6; Chicago: 1:8 – 1:11 

 bei späterer Förderung sinkt der ROI dramatisch 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 Heckman/Masterov 2007, Schweinhart et  al. 2005, Barnett/Masse  
2007, Barnett/Milagro 2015, Reynolds et al. 2011; Stern et al. 2016 



13 Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017  Hafen 2014, Stamm 2009, OECD 2015; Netzwerk Kinderbetreuung 2015 
 Stern, Schwab et al. 2016  

 Frühe Förderung in der Schweiz 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 Fortschritte in der Strategieentwicklung und zuneh- 
 mende politische Einflussnahme  

 Defizite im Bereich der FBBE in Quantität und Qualität 

 Ausgaben für FBBE im europäischen Vergleich 
 Ausgaben der Schweiz im Verhältnis zum BIP: 0,2% 
 Brasilien: 0,6% 
 Durchschnitt OECD: 0,8% 
 Frankreich: 1,4% 
 Norwegen: 2,1% 

 Selbstkosten Eltern: ZH: 66%, Waadt 38%, F/D/A <25% 

 Inanspruchnahme von FBBE-Angeboten im Alter von 3 
 OECD-Schnitt 74% - OECD-EU 80% 
 SILC-Erhebung (2013): 39% inkl. Tagesfamilien, Spielgr. 
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 Im Fokus: Kinder aus übermässig belasteten Familien 

 10% der Schweizer Kinder unter fünf Jahren wachsen 
 in entwicklungshemmenden Verhältnissen auf 

 Unicef 2013, Wilson-Simmons et al. 2017 

 Kinderarmut in der Schweiz 
 Unicef: 9,4% der Schweizer Kinder zwischen 0 und 
 17 Jahren leben unter der Armutsgrenze 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Förderung und Früherkennung im Frühbereich 

 Im Fokus: Familien mit Migrationshintergrund und 
 Alleinerziehende 

 Und in der Schule: Frühe Selektion und Hausaufgaben 
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 Was brauchen wir? – Zuerst ganz nüchtern: mehr Geld  

 Prävention in der ersten Lebensphase 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Studie Stern et al. 
 - eine bessere Finanzierung familienergänzende Betreuung 
 - spezifische Unterstützung benachteiligter Familien 
 - Elternzeit, familienfreundliche Arbeitszeitmodelle 
 Ist: 2,7 Mrd. – Soll: 4,6 Mrd. 

Stern et al. 2016  
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 2. Ein zeitgemässes Familienbild 

 Stimmen Sie der folgenden Aussage zu? 
 «Frauen sollten bereit sein, ihre Erwerbstätigkeit 
   zum Wohle der Familie zu reduzieren» 

 OECD 2012 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 
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 3. Institutionelle Vernetzung und Interdisziplinarität 

 Bild: RF-Foundation 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 PrimoKiz und weitere Initiativen 

 Die Herausforderung: Überführung in Regelstrukturen 

 Das Beispiel der ‘Frühen Hilfen’ in D und A 
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 4. Mehr strukturelle und prozessuale Qualität 

 Prävention in der ersten Lebensphase 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 z. B. Verbesserung von Ausbildung und Löhnen 

 z. B. angemessene Verteilungsschlüssel  
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 5. Eine intersektorale Familien- und Bildungspolitik 

 Es braucht eine Veränderung der öffentlichen Meinung …  

 Prävention in der ersten Lebensphase 

 … und eine entsprechende Handlungsbereitschaft der Politik. 

 Ich danke für die Aufmerksamkeit 

Referat Martin Hafen, 04. Mai 2017 

 Individuelle Verantwortung ist wichtig, reicht aber nicht. 
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